
Menschengedränge	 auf	 dem	 Boden	 und
suchen	zänkisch	nach	Nahrung.
Im	 Zoo	 lebt	 ein	 munterer	 Schwarm

Haussperlinge	 beispielsweise	 mit	 Hausziegen
unter	einem	Dach.	Ein	Stall	wie	dieser	und	die
sich	 anschließenden	 Anlagen	 bieten	 einer
fröhlichen	 Spatzengesellschaft	 ein	 attraktives
Zuhause.	 Am	 Ziegenstall,	 entlang	 der
Dachschrägen	 und	 unter	 den	 Schindeln,
befinden	 sich	 genügend	 geräumige	 Nischen
für	 den	 Nestbau.	 Das	 Nistmaterial	 wie	 etwa
Heu,	 Strohhalme,	 weiche	 Tierhaare	 oder
bunte	 Federn	 finden	 die	 Spatzen	 in	 nächster
Nähe	 und	 Futter	 für	 die	 Jungen	 gibt	 es
reichlich.	 So	besetzen	 Jahr	 für	 Jahr	 zahlreiche
Spatzenpärchen	die	Höhlungen	und	brüten	 in
einer	 kleinen	 Kolonie	 die	 Eier	 aus.	 Jeder
Spaziergänger	 kann	 leicht	 ihre	 Anwesenheit
erkennen,	 denn	 die	 Nester	 machen	 mit
unordentlich	heraushängenden	Halmen	einen



liederlichen	 Eindruck	 und	 nicht	 wenig
Schmutz	 verursachen	 hinterlassene
Futterreste	 und	 der	 Kot.	 Aber	 bereitwillig
werden	 diese	 Beeinträchtigungen	 in	 Kauf
genommen,	 sodass	 für	 die	 Spatzen	 die	 Welt
noch	in	Ordnung	scheint.
Werden	jedoch	in	Zukunft	Haussperlinge	mit

ihren	Lebensansprüchen	die	Veränderungen	in
unserer	gemeinsamen	Heimat	überstehen?	Es
bleibt	 zu	 hoffen.	 Verstummte	 der	 Tumult
dieser	 stets	 fröhlichen	 Begleiter	 der
Menschen,	 würde	 sicher	 etwas	 fehlen.	 Das
liegt	nicht	zuletzt	daran,	dass	 ihre	Gegenwart
schon	 sehr	 lange	 und	 wie	 selbstverständlich
im	menschlichen	Alltagsleben	verwurzelt	ist.
Sind	jedoch	Spatzen	da,	dann	sind	sie	selten

still.	Immer	tschilpen	sie	sich	etwas	zu.	Darum
könnt	 ihr,	 liebe	 Kinder,	 das	 muntere
Spatzenvolk	 bei	 eurem	 nächsten	 Zoobesuch
an	vielen	Stellen	beobachten.



Vielleicht	 pfeifen	 sie	 wirklich	 spannende
Geschichten	von	den	Dächern,	 vielleicht	auch
solche,	 wie	 sie	 in	 diesem	 Buch	 beschrieben
sind.	Ihr	müsst	nur	richtig	hinhören.



*

Es	beginnt	im
Frühling

Außergewöhnlich	 laut	 schallt	 an	 diesem
Morgen	 das	 Hämmern	 eines	 Spechtes	 durch
den	Zoo.	Immer	wieder	trommelt	der	Bursche
auf	 den	 Stamm	 einer	 alten	 Birke	 ein,	 huscht
um	den	Stamm	herum	und	klopft	an	anderer
Stelle	 weiter.	 Weil	 zur	 Stunde	 noch	 eine
besondere	 Ruhe	 herrscht,	 ist	 der	 Hall	 der
hämmernden	 Schnabelhiebe	 weithin	 zu
hören.	 Dabei	 ist	 die	 Luft	 kühl	 und	 klar	 und
verspricht	 einen	 freundlichen	 Frühlingstag.



Aber	 nach	 und	 nach	 gesellen	 sich	 weitere
Geräusche	 zum	Trommelwirbel	 des	 Spechtes,
denn	 muntere	 Vögel	 stimmen	 ihr
Morgenkonzert	 an.	 Etwas	 später	 lassen	 sich
auch	die	ersten	Zootiere	vernehmen	und	dann
ist	die	Geräuschkulisse	wie	an	jedem	anderen
Tag.

Die	 große	 Birke	 steht	 seit	 Jahr	 und	 Tag	 am
Ziegenstall	 und	 ihre	 eindrucksvolle
Erscheinung	 bietet	 allem	 ringsum	 wie
selbstverständlich	 Schutz	 und	 Zier.	 Vor	 allem
die	 weiße	 Rinde	 verleiht	 dem	 Baum	 ein
freundliches	 Aussehen,	 obwohl	 das	 Alter	 die
Borke	 am	 unteren	 Teil	 des	 Stammes	 hat
schwarz	 aufreißen	 lassen.	 Lange,	 noch
blattlose	 Zweige	hängen	 in	 üppigen	 Strähnen
von	 den	 Ästen	 herab	 und	 rascheln	 leise	 im
Wind.	 Sie	 mögen	 jetzt	 noch	 kraftlos
erscheinen,	 aber	 schon	 bald	 werden	 aus


